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Abonnementspreis 
Pfennig pränumerando; 


ö Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Donnerfiag 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, 11 u. 9 in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 
Unter der Ueberſchrift „Reichstag und Heer“ hat 
ber vielgenannte Militärſchriftſteller Generall. v. Boguslawski 


eine neue Broſchüre in Sachen der Militärvorlage veröffentlicht, 


in der auch der Verfaſſer gegen die Vermittelungvorſchläge des 
Abg. von Bennigſen ſich ausſpricht. Mit Recht wird in der 
reſſe auf den Umſtand aufmerkſam gemacht, daß bisher 
gegen den Regierungsentwurf fi ausge⸗ 
ſprochen hat. 
Wie die „Konſ. Korr.“ ſchreibt, wird die nächſte Sitzung 
der Militärkommiſſion, die fi mit der Feſtſetzung des Berichts 


uu befaſſen haben wird, am Freitag ſtattfinden, fo daß die zweite 


deſung der Militärvorlage noch vor Ablauf dieſes 
onats (vielleicht am 26. April) begonnen werden kann. — 
Hinfichtlich der Kompromiß⸗ Verhandlungen über die Militär⸗ 
vorlage gehen verſchiedene Gerüchte durch die Preſſe. So 
ſchreibt die „Münch. Allg. Ztg.“: „Jetzt iſt die Arbeit darauf 
gerichtet, die Konſervativen zum Verzicht auf die ſeit⸗ 
herige Stellungnahme, nur das Ganze bewilligen zu wollen, zu 
egen“. — Hiergegen erklärt die „Konſ. Korr.“: „Wir ſtellen 
Nermit feſt, daß in der konſervativen Reichstagsfraktion von 
beſtrebungen von irgend welcher Seite, fie von ihrer bisherigen 
Aellungnahme zur Militärvorlage abzudrängen, nicht das min⸗ 
e bekannt iſt“. — Ueber die Ausſichten auf eine Verſtändi⸗ 
lung zwiſchen der Centrumefraktion und der Regierung ſchreibt 
N parlamentarifher Berichterſtatter: „Die Gentrumsfraftion 
Reichstags hat am Montag Abend ihre mehrtägigen Bera⸗ 
hungen fiber wichtige geſchäftliche Angelegenheiten — ſo lautete 
die Tagesordnung — geſchloſſen. Die geſtrige Sitzung währte 
dur kurze Zeit. Wie uns ausdrücklich verſichert wird, iſt die 
Militärvorlage nicht als Hauptgegenſtand verhandelt, ſondern nur 
Nebenbei bei Erörterung anderer Fragen geſtreift worden. Bei Be: 
prechung der Militärvorlage handelte es ſich überhaupt mehr 
um wahltaktiſche als um militärtechniſche Fragen. Von der An⸗ 
hnung eines Kompromiſſes zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
trum als ſolchen kann überhaupt nicht die Rede ſein. Es 


gene Verantwortlichteit verhandelt haben. Die Chancen auf 
0 Verſtändigung in der Militärvorlage ſind nunmehr auf den 
efrierpunkt geſunken“. — Das Gegentheil weiß freilich der 
teifinnige „Berliner Börſen⸗Kourier“ zu melden. Nach ihm 
berlautet gerüchtweiſe, daß die Verhandlungen zwiſchen der Ne⸗ 
gierung und dem Centrum zu einem befriedigenden Reſultat 


geführt hätten. Infolgedeſſen würden allerdings die diſſentiren⸗ 


den Mitglieder der Fraktion, nämlich Herr Dr. Lieber, 18 
dbayerſſche und 9 preußiſche Abgeordnete (nicht mehr?) aus der 


N taktion austreten. — Dieſes Gerücht ift ſehr unglaubwürdig, 


m jo mehr, da nach einer offiziöfen Berliner Korreſpondenz 
= „Hamb. Korr.“ die Regierung an der offiziös bekannt gege⸗ 
. Forderung der Erhöhung der Präſenzſtärke um 59 000 

ann unbedingt feſthält und von einem Tauſchgeſchäft in den 
terredungen mit Herrn v. Huene nicht die Rede geweſen iſt. 


Auch die „Poſt“ erklärt, in Kreiſen, die mit den maßgebend⸗ 


len Stellen Fühlung haben, werde es als ausgeſchloſſen be⸗ 
bachtet, daß an einer Aenderung in der Stellungnahme der 
I Meußifchen Regierung zur Frage des Jeſuttengeſetzes (darum 
te ſichs bei einem Tauſchgeſchäft vornehmlich handeln) zu 


Auf Irrwegen. 
Erzählung von Ernſt von Waldow. 
— — (Nachdruck verboten.) 

. (9. Fortſetzung.) 

1 Frau Rothburg wollte eben Friederike zu Direktor Saal⸗ 
dt ſchicken, als die alte Dienerin ihrer Herrin die Meldung 

dachte: daß in der Schlafſtube der jungen Frau mitten auf 
(im Tiſche ein verfiegelter Brief liege, der an den Herrn Dok⸗ 

M adreſſirt wäre. 

A Haſtig eilte Frau Martha hinauf — ihre Ahnung hatte fie 

t 45 5 5 = 25 war Helenens Handſchrift — fiher war 

Nein Scheidebrief. 


F bum Tiefaufathmend blickte ſie ſich in dem engen, ſchmuckloſen 


I ache um, dann zog fie die Schübe der Kommode auf — 
aötig, hier lag alles durcheinander geworfen, als habe eine 
Land haſtig den Inhalt durchwühlt — kein Zweifel —, Helene 
zar fort auf Nimmerwiederkehr und vielleicht war es beſſer jo 
ö e aber, wie würde er es tragen, der fie fo ſehr geliebt — dem 
hoch theuer war, trotz 18 


N 8 Wilhelm, der erſt ſpät am Morgen des nächſten Tages von 
* Flucht ſeiner Gattin durch einen Brief Kunde erhielt, hatte 
Ne, ihm in letzter Zeit ganz abhanden gekommene Thatkraft 
euwickelt. i 

fern Ahne viele Worte zu verlieren, eilte er zu Direktor Saal⸗ 
del und erzwang ſich eine Unterredung mit ſeiner Frau. Doch 
N ene blieb feſt, ſowohl den Bitten des Gatten gegenüber ſo⸗ 

die deſſen energischer Forderung in ſein Haus zurückzukehren. 
nö Sie erklärte ihm mit aller Entſchiedenheit: daß es ihr un⸗ 
f a fei in den bisherigen Verhältniſſen fort zu exiſtiren und 
| de er ſie zum Selbſtmord treiben würde, beſtände er auf ſeinem 
langen. Das Gnadenbrot bei der Schwiegermutter zu eſſen 
dhl uch dazu widerwillig gereicht — widerſtrebe ihrem Ehrge⸗ 
8 und ſie würde allen zeigen, daß auch ſie ihr Brot verdienen 


denken ſei. Auch im Centrum ſei man ſich hierüber nach den 
im vorigen Jahre vom Grafen Caprivi abgegebenen Erklärungen 
vollſtändig klar. 

Ein großer Theil der Freiſinnigen würde, 
um des Handelsvertrages mit Rußland willen, nichts lieber 
ſehen, als wenn es zu einem Kompromiß käme, ſo ertheilt 
| die „Danziger Ztg.“ der Regierung den Rath, den Reichstag 
nach Verleſung des Berichts der Militärkommiſſion bis zum 
| Herbſt zu vertagen. „Bis dahin wird man auf beiden Seiten 
| Zeit haben, nach Mitteln und Wegen zu einem Ausgleich zu 
ſuchen, den nur diejenigen perhorresziren, die aus Parteirück⸗ 
ſichten einen Konflikt wollen“. — Die „Freiſ. Ztg.“ erklärt 

dieſe Aeußerung freilich für belanglos, da bekanntlich ſelbſt der 
Abg. Rickert bei jeder Gelegenheit ſeine Verantwortlichkeit für 
die polttiſche Haltung der „Danz. Ztg.“ abgelehnt habe. 
Mehreren Blättern wird geſchrieben: Die Nachricht 
| ruſſiſcher Blätter, die ruſſiſchen Gegenvorſchläge 
auf die deutſchen in Sachen der Handels vertragsfrage 
ſeien nach Berlin abgegangen, iſt fälſchlich dahin verftanden 
worden, es handle ſich bereits um eine förmliche Antwort auf 
die ſeiner Zeit von dem Grafen Schuwalow nach Petersburg 
überbrachte deutſche Note. Wahrſcheinlicher dürfte es ſein, daß 
die ruſſiſche Regierung den Wunſch hat, ſich über Einzelfragen 
noch näher zu informiren, und zu dieſem Behufe eine Anzahl 
von Zwiſchenfragen zunächſt nach Berlin gerichtet hat. 
Der Papſt empfing am Montag die Abordnung des fa- 
tholiſchen „Auguſtinus⸗Vereins“. Der Chefredakteur der „Köln. 
Volksztg.“ übergab 30 000 Franks für den Peterspfennig aus 
der Diözeſe Köln In Beantwortung der Adreſſe erklärte der 
Papſt die katholiſche Preſſe für wohlverdient um Kirche und 
Papſtihum und bezeichnete als ihr Hauptziel „die Herſtellung 
völligen Friedens und der Eintracht zwiſchen Staat und Kirche, 
die beide unter der Zwietracht ſchwer leiden müſſen“. — In 
einer Privatunterhaltung fügte Papſt Leo den Ausdruck ſeiner 
Ueberzeugung hinzu, daß „die katholiſche Preſſe fortfahren werde 
die Rechte des Papſtes kräftig zu fördern“. 
Die Lage in Belgien fängt an kritiſch zu werden und 
zwingt die Regierung zu den äußerſten Maßnahmen. Montag 
1 


Abend berief die Regierung zwei Klaſſen der Miliz ein. In La 
Louvière ſtehen über 15000 Mann aus. Zwei Bataillone 
Infanterie haben die größte Mühe, die Ordnung aufrecht zu 
halten. In Petit⸗Wasmes, wo die Ausſtändigen die Kirche mit 
Dynamit zu ſprengen verſuchten, herrſcht große Erregung, da 
fortwährend auswärtige, mit Revolvern und Knültteln bewaffnete 
Arbeiter und Bauern ankommen. In Charleroy ſtreiken 20 000 
Mann. Aus Mons wird gemeldet: Der Ausſtand iſt hier voll⸗ 
ſtändig und allgemein. Die Zahl der Ausſtändigen beträgt 
30 000, Das dritte Linien-Regiment hält die Stadt beſetzt. Die 
Ausſtändigen der Umgegend ziehen in ſtarken Haufen, mit 
Knütteln und Revolvern bewaffnet, gegen die Stadt. Die Bürger⸗ 
garde iſt unter Waffen. Die Kavallerie hält die Chauſſee nach 
Cuesmes beſetzt. Nachmittags griffen 8000 Ausſtändige, ver⸗ 
folgt von der Gendarmerie, die Bürgergarde mit einem Stein: 
hagel an. Die Bürgergarde machte einen Bayonnetangriff. Die 
Ausſtändigen gingen zurück. In der Avenue de Jemappes er⸗ 
folgte ein wüthender Angriff auf die Bürgergarde. Mehrere 
Gardiſten wurden ſchwer verwundet. Major Lebrun kommandirte 
könne und kein ſo nutzloſes und müßiges Daſein führe, wie ihr 
vorgeworfen werde. g 

Natürlich würde ſie zur Bühne gehen, wohin Neigung und 
Talent ſie zögen und das Ehepaar Saalfeldt werde ihr die Wege 
dazu ebnen. 

In ſtummer Verzweiflung kehrte Wilhelm heim und als er 
die Brücke pajfirte, welche über den breiten Stadtgraben führt, 
blieb er ſtehen und ſtarrte in die Flut. 

Wäre es nicht beſſer ein Ende zu machen, für immer? 

Der Gedanke fuhr ihm durch den Kopf und er ſtöhnte un⸗ 
willkürlich tief und ſchmerzlich dabei auf — doch nein, das wäre 
feig, unmännlich, dann hätte ja die Gattin recht, daß ſie einen 
Mann verließ, der im Kampfe ums Daſein fahnenflüchtig ges 
worden war und die Waffen muthlos geſtreckt hatte. 


Auch hatte er Pflichten der alten Mutter gegenüber und 
ſeinem ſüßen, kleinen Sohne, den ſie hatte verlaſſen können. 
Wenn Helene ihn auch nicht mehr liebte — ſonſt wäre ſie nicht 
von ihm gegangen — achten ſollte ſie ihn zum mindeſten. 

Und Wilhelm kehrte heim zu den Seinen. — 


1 — — — — — — — — — — — 


t ; 
j Drei Jahre find verfloſſen, ſeit Helene das Haus ihres Gatten 


im Abenddunkel verlaſſen, um aller Feſſeln ledig, einen Beruf 
zu ergteifen, welchen ihr als Gattin und Mutter zu wählen 
nicht mehr zukam. 

In dem kleinen Haufe der F.⸗Straße zu Breslau hat ſich 
ſeitdem manches begeben. Vor Jahr und Tag — auch im Mo⸗ 
nat Dezember, hat wieder ein Familienglied das Haus verlaſſen 
um nicht wiederzukehren: es war Frau Martha, die man über 
} 15 Schwelle trug — eine ſtille Frau, zur ewigen Ruhe ſie zu 
betten. 

Sie ſchied in Frieden, hatte ſie doch noch die Genugthuung, 


zu erleben, daß der geliebte Sohn ſich kräftig durchgerungen 


hatte. Die Prüfungen und Schickſalsſchläge der letzten Jahre 


1 


Feuer. Zahlreiche Ausſtändige ſtürzten getroffen nieder und 
waren todt, 5 ſchwer verwundet. Die Ausſtändigen gingen in 
aufgelöſten Reihen zurück. Die Bürgergarde nahm zahlreiche 
Verhaftungen vor. Eine herbeieilende Batterie Artillerie fegte 
das Terrain rein und warf die Ausſtändigen zurück. Die Hal⸗ 
tung der Ausſtändigen bleibt drohend. Zahlreiche Weiber feuern 
die Mä ner an. Ambulanzwagen bringen die Verwundeten fort. 
Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen. In Renaix fand ein blutiges 
Handgemenge ſtatt. — Die Geſammtzahl der Streikenden wurde 
Dienſtag Vormittag auf 150 000 geſchätzt, der Ausſtand iſt noch 
fortgeſetzt im Wachſen begriffen. In Mons beträgt die Geſammt⸗ 
zahl der Opfer während der Kundgebung am letzten Montag 44 
Perſonen; davon find 7 Ausſtändige todt, 27 verwundet, 10 
Bürgergarden verwundet, darunter 3 ſchwer. General Oultremont 
übernahm den Oberbefehl über ſämmtliche Truppen. — Neuer⸗ 
dings beginnt es auch in Antwerpen ſehr ſtürmiſch zu werden. 

In Serbien vollzieht ſich nach wie vor alles ſtill und 
ruhig. Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus Belgrad be— 
ſchloſſen die Liberalen, in keine ausgeſprochene Oppofition zur 
Regierung zu treten; die radikale Partei beharrt dabei, in der 
Skupſchtina einen Antrag zu ſtellen, das Miniſterium Avakumo⸗ 
vic auch dann in den Anklagezuſtand zu verſetzen, wenn ſich die 
Regierung abhaltend dagegen verhalten ſollte. Das Gerücht von 
bevorſtehenden umfaſſenden Veränderungen in der Heeresverwal⸗ 
tung, in den Divifions: und Brigadekommando⸗Stellen, ift voll⸗ 
ſtändig unbegründet. 

Wie aus Bukareſt ſchon gemeldet, wurden nach einer 
heftigen Debatte in der Kammer, welche die neuen Gemeinde⸗ 
ſteuern zum Gegenſtande hatte, die Miniſter und beſonders Karp, 
als ſie das Kammergebäude verließen, von der angeſammelten 
Menge mit Steinen bombardirt. Auch die herbeigeeilte Polizei 
wurde vom Volke angegriffen und nur mit Mühe konnten die 
Miniſter vor weiteren Thätlichkeiten geſchützt werden. Nachdem 
vielfache Verhaftungen vorgenommen, konnte die Ruhe wieder 
hergeſtellt werden. 

Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel erhielt der ruſſiſche Botſchafter Nelidow eine Mit⸗ 
theilung des Sultans, daß er zur Begrüßung des Kaiſers und 
der Kaiſerin oon Rußland eine beſondere Geſandtſchaft nach 
Livadia entſende. 

Treußiſcher Landtag. 

Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 18. April 1893. 
Dias Haus tritt heute zum erſtenmale nach den Ferien wieder zu 
einer kurzen, kaum stündigen Berathung zuſammen. Außer Petitionen 
und unweſentlichen Punkten ſtand der Entwurf zur Errichtung eines 
Amtsgerichts zu Ohligs auf der Tagesordnung. Der Entwurf wird an⸗ 
genommen. 
Mittwoch: Weiterberathung. 


Abgeordnetenhaus. 
63. Sitzung vom 18. April 1893. 
N 7 Hauſe gedeiht die Berathung des Ergänzungsſteuergeſetzes bis 
inkl. $ 18. Zu den meiſten 88 gehen aus dem Haufe Abänderungs⸗ 
anträge hervor, die jedoch alle bis auf einen Antrag des Abg. Meyer⸗ 
Berlin (freiſ.) zu § 11 abgelehnt werden. Abg. Meyer ändert dieſen 8 
nach der Richtung hin ab, daß Werthpapiere nicht nach dem Kourszettel 
zwecks ihrer Beſteuerung, ſondern nach ihrem Verkaufswerth zu ver⸗ 
ſteuern find, Die übrigen 88 werden nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
angenommen. 
Mittwoch: Weiterberathung. 


hatten nur dazu beigetragen, ſeinen Muth und ſeine Widerſtands⸗ 
kraft zu ſtählen, ſein ſchönes Talent zu vertiefen. 

Der Schmerz um die Verlorene, ungemildert, ließ ihn jene 
weichen Gefühlstöne finden, welche die Leſer ſeiner Novellen und 
Romane ſo ſympathiſch berührten. Er war recht fleißig geweſen 
und hatte ſich in verſchiedenen Dichtungsarten verſucht und das 
mit Glück — nur für die Bühne mochte er nicht mehr ſchreiben, 
der er doch feine erſten Triumphe zu danken gehabt — warum? 
Das wußten und verſtanden nur die wenigen, welche die Ge⸗ 
ſchichte der traurigen Ehe des Schriftſtellers Rothburg kannten. 

Das Theater hatte ihm ſein Weib geraubt, ſeine ſüße, 
ſchöne Helene, die er ſo heiß und innig liebte, wie damals, wo 
fie das Ideal feiner Jünglingsträume geweſen. Ihr Bild, je 
ferner es ihm entrückt worden war im Laufe der Zeit, hatte ſich 
mehr und mehr verklärt. So war Wilhelm auch feſt geblieben 
den Bitten der Mutter gegenüber, die eine gerichtliche Scheidung 
der von Helene gebrochenen Ehe gewünſcht hatte. Wenn der 
Sohn die Gattin der böslichen Verlaſſung anklagte, konnte das 
em leicht gelöſt werden und der kleine Ernſt verblieb dem 

ater. 

Wilhelm mußte ſich dann leichter tröſten und bei einer 
zweiten Wahl glücklicher werden. 

Davon wollte aber Wilhelm nichts wiſſen und er ſagte: 
„Ich klage Helene nicht an, denn ſie hat nicht aus ſträflichem 
Leichtſinn Gatten und Kind verlaſſen, ſondern im Beſtreben, 
auch ihrerſeits zur Beſſerung unſerer Lage beizutragen. Es war 
nicht recht von ihr gehandelt, aber ich, der fie noch liebt, will 
ihr kein ſtrenger Richter ſein.“ 

Trotz dieſer Schwäche — jo nannte es wenigſtens Frau 
Martha — hatte Wilhelm nicht geſtattet, daß Helene ihr Kind 
a konnte — an einem dritten Orte — wie ſie gebeten 
atte. 


Er hatte auf mehrere Briefe, die ſie ihm geſchrieben, ruhig 
aber entſchieden geantwortet: nur wenn ſie in ihres Mannes 


Deutſcher Reichstag. 
77. Sitzung vom 18. April 1893. 

Der Reichstag trat heute in die 2. Leſung des Entwurfs eines Ge⸗ 
ſetzes gegen den Verrath militäriſcher Geheimniſſe ein. 

Zu $ 1 der Vorlage, welcher lautet: Wer vorſätzlich Schriften, 
Zeichnungen oder andere Gegenſtände, deren Geheimhaltung im Intereſſe 
der Landesvertheidigung erforderlich iſt, oder Nachrichten ſolcher Art in 
den Beſitz oder zur Kenntniß eines andern gelangen läßt, wird, wenn 
er weiß, oder den Umſtänden nach annehmen muß, daß dadurch die 
Sicherheit des deutſchen Reiches gefährdet wird, mit Zuchthaus nicht unter 
zwei Jahren beſtraft, neben welchem auf Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark 
erkannt werden kann, empfiehlt die Kommiſſion folgenden Zuſatz: Sind 
mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungsſtrafe nicht unter ſechs 
Monaten ein, neben der auf Geldſtrafe bis zu 16000 Mark erkannt 
werden kann. 

Die Abgg. Dr. v. Bar (freiſ.) und Schrader (freiſ.) beantragen 
einen neuen $ 1: Wer vorfäßlih und mittels Begehung einer ſtraf⸗ 
baren Handlung oder Anwendung beſonderer Liſt, von militäriſchen 
amtlich geheim gehaltenen und im Intereſſe der Landesvertheidigung 
Geheimhaltung erfordernden Plänen, Zeichnungen, Erfindungen, Schriften, 
Anordnungen, Einrichtungen oder Gegenſtänden ſich Kenntniß oder Beſitz 
in amtlicher Eigenſchaft oder im Anlaß eines ihm mittelbar oder un⸗ 
mittelbar ertheilten amtlichen Auftrags erlangt hat und vorſätzlich dieſe 
Kenntniß oder dieſen Beſitz einem andern übermittelt, von dem er weiß 
oder den Umſtänden nach annehmen muß, daß derſelbe davon einen die 
Sicherheit des deutſchen Reichs gefährenden Gebrauch machen werde, wird 
mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren beſtraft, neben welchen auf Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 15000 Mk. erkannt werden kann. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſpricht mit aller Entſchiedenheit gegen 
den Entwurf. 

Staatsſekretär Hanauer desgleichen gegen den freiſinnigen An⸗ 
trag der neuen Faſſung des § 1, und ebenſo Geh. Oberregierungsrath 
v. Seckendorf. 

Die Abgg. Schneider⸗Hamm (natlib.) und Schrader (freiſ.) ber 
fürworten die Vorlage. 

§ 1 wird angenommen (nach namentlicher Abſtimmung) mit 153 
Stimmen dafür; dagegen 57 Stimmen. 

Der 2. Theil der Tagesordnung — Wuchergeſetznovelle — konnte 
keine Erledigung finden, da das Haus inzwiſchen wieder beſchlußunfähig 
geworden war. 5 

Mittwoch: Anträge aus dem Hauſe. 

Schluß 6 Uhr. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 18. April 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
Erbprinzen von Sachſen- Meiningen nach deſſen Rückkehr aus 
Italien. Um 11¼ Uhr fand dann im königlichen Schloſſe die 
feierliche Nagelung und Weihe der dem 1. Garde- Dragoner⸗ 
regiment verliehenen neuen Standarte im Beiſein des kaiſer⸗ 
lichen Paares und der zur Zeit in Berlin und Potsdam an⸗ 
weſenden Mitglieder der königlichen Familie ftatt. — Die 
Kaiſerin begab ſich heute Nachmittag 2 Uhr mit den kaiſerlichen 
Kindern nach Potsdam in das Neue Palais, woſelbſt dieſe letz⸗ 
teren mit den Perſonen ihrer Umgebung von heute ab ihren 
Sommeraufenthalt nehmen. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
ihre Reiſe von Berlin nach Rom in etwa 38 Stunden vollenden. 
Sie geht von Berlin über Leipzig⸗Hof⸗Regensburg⸗München. Von 
Innsbruck ab wird der aus zehn Salonwagen beſtehende kaiſerl. 
Zug zum Uebergang über den Brenner getheilt, um in Bozen 
wieder vereinigt zu werden. Die Reiſe von Berlin bis an die 
italieniſche Grenze nach Ala wird in 24 Stunden zurückgelegt 
werden. In Chiuſſi meldet fich der italieniſche Ehrendienſt. Die 
Ankunft in Rom erfolgt Donnerſtag Mittag gegen 1 Uhr. Für 
die Reiſe iſt der neue Kaiſerzug (dunkelblau⸗elfenbeinfarbig) 
eingeſtellt, der im ganzen 76 Perſonen führen wird. — Den 
Ehrendienſt beim deutſchen Kaiſer während ſeines Aufenthaltes 
in Italien hat König Humbert folgenden Offizieren zugetheilt: 
dem General de Somaz, Befehlshaber des vierten Armeekorps, 
dem General Sterpone, Befehlshaber der Diviſion von Aleſſan⸗ 
dria, dem General Gazzani, Adjutanten des Königs, dem Ober⸗ 
ſten im Generalſtabe Zuccart, Militärattachee bei der Botſchaft 
in Berlin, und dem königlichen Adjutanten Oberſtlieutenant 
Barlucc. — Wie der „Kreuzztg.“ aus Rom berichtet wird, 
dürfte der Beſuch des deutſchen Kaiſers beim Papſte der einzige 
bleiben, der demſelben von den zur Feier der filbernen Hochzeit 
des Königspaares in der italieniſchen Hauptſtadt eintreffenden 
Fürſtlichkeiten und hochgeſtellten Perſönlichkeiten abgeſtattet werden 
wird. Wenigſtens verlautet aus dem Vatikan, daß daſelbſt bisher 
kein anderer Beſuch angemeldet worden, bez. von keiner Per⸗ 
ſönlichkeit, deren Ankunft aus Anlaß der Feier der filbernen 
Hochzeit angekündigt iſt, das Erſuchen um eine Audienz beim 
Papſte geſtellt worden ſei. 


Haus zurückkehre, wie es Pflicht der Gattin fei und ihrem foge 
nannten Berufe entſage, werde fie den Sohn wiederſehen. 


Seit dem letzten Schreiben, das Wilhelm bald nach der 
Mutter Tode nach Berlin gerichtet, wo Helene gaſtirte, hatte er 
keinen Brief mehr von ihr erhalten. Er war dann auf Reiſen 
gegangen, nach dem Süden, hatte den Winter in Neapel zuge⸗ 
bracht und von dort ſehr anſprechende Reiſeſkizzen für Zeitſchrif— 
ten geſchrieben. Die Sommermonate hatte er dann im ſchleſi⸗ 
ſchen Gebirge verlebt in Geſellſchaft des nun fünfjährigen Söhn⸗ 
chens und der treuen Friederike, die mit faſt mütterlicher Sorge 
den „armen“ Herrn und das „Waiſenkindl“ verpflegte. 

Als die Herbſtſtürme zu toſen begannen, kehrte Wilhelm 
nach Breslau zurück in ſein Heim, das ihm nach der Mutter 
Tode doppelt traurig und vereinſamt erſchien. 

Um ſo eifriger vertiefte er ſich in ſeine Arbeit, die ihm ja 
für ſo viel Erſatz gewähren mußte. 

Da riß eine Nachricht ihn jäh aus der künſtlichen Ruhe 
empor, die er ſeinem Herzen aufgezwungen hatte: Helene War⸗ 
tensleben — fie hatte ihren Vatersnamen als Schauſpielerin 
wieder angenommen — ſollte im Dezember am Breslauer Stadt⸗ 
theater gaſtiren. Tauſend Fragen ſtürmten auf den einſamen 
Mann ein. 

Hatte ſie den Gaſtſpielantrag angenommen, der Familie 
Saalfeldt zu Liebe, oder um eine Verſöhnung mit dem Gatten 
anzubahnen? Würde der Zufall es fügen, daß er ſie wieder 
ſähe? 

. Doch Tag um Tag verrann, und Helene gab kein Lebens⸗ 
zeichen, vielleicht hatte fie das kleine Haus in der F.⸗Straße 
ganz vergeſſen — aber kann denn eine Mutter ihr Kind ver⸗ 


geſſen?! 


Daß ſie in Breslau weilte, ja bereits zweimal aufgetreten 


war, batte Wilhelm durch die Meldungen der Blätter erfahren 


und aus den Theaterberichten erſehen, daß ſein Weib als „Fer⸗ 
nande“ und „Prinzeſſin George“ ſehr gefallen habe, beſonders 
wurden auch ihre geſchmackvollen Toiletten gelobt. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Am Dienſtag Vormittag wurde Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und Könige die Rang⸗ und Quartierliſte der königl. preußiſchen 


Armee für 1893 durch Oberſt Brix, Vorſteher der Geh. Kriegs⸗ 
kanzlei im Kriegsminiſterium, übergeben. Dem Oberſt wurde 
der „Kreuzztg.“ zufolge bei dieſer Gelegenheit von Sr. Majeſtät 
der königl. Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen und mit gnä⸗ 
digen Worten überreicht. Das Exemplar der Rang⸗ und Quartier⸗ 
liſte iſt beſonders zu dieſem Zweck raſcher fertig geſtellt worden, 
damit es Sr. Majeſtät noch vor der Abreiſe nach Italien über⸗ 
reicht werden konnte. Die allgemeine Ausgabe wird erſt in etwa 
8 Tagen erfolgen können. 

— Beim Minifterpräfidenten Grafen zu Eulenburg findet 
am Donnerſtag Abend eine größere Geſellſchaft ſtatt, zu der an 
etwa 400 Perſonen Einladungen ergangen find, u. a. auch an 
Mitglieder des Reichstags und des Landtags. 

— Juſtizminiſter Dr. von Schelling vollendet morgen ſein 
69. Lebensjahr. Geboren am 19. April 1824 zu Berlin, trat 
er am 12. Dezember 1844 in den Juſtizdienſt, würde alſo dem⸗ 
nach im nächſten Jahre ſein 50jähriges Berufsjubiläum feiern; 
zum Staats: und Juſtizminiſter wurde er mittels Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 31. Januar 1889 ernannt. 

— Im Foyer des Reichstags erſchien heute General Graf 
Walderſee, welcher mit dem Präfidenten von Levetzow ſowie mit 
Frhr. v. Stumm, v. Kardorff und andern Abgg. eine längere 
Unterhaltung hatte. 

— Zur Erreichung von Beiträgen für die Kaifer-Wilhelm- 
Gedächtnißkirche, für die noch 1½ Millionen Mark fehlen, 
werden jetzt auch durch die Magiſtrate einzelner märkiſcher Städte 
öffentliche Aufrufe erlaſſen. 

— Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht des Mi⸗ 
niſteriums für öffentliche Arbeiten im laufenden Etatjahre für 
den Dortmund⸗Emskanal 24 Millionen Mark, für die Ver⸗ 
beſſerung der Schifffahrtſtraße der Oder 3 Millionen Mark, für 
Regulirung der Weichſel und Nogat 5 Millionen Mark und 
für kleinere Bauten etwas über 1 Million Mark zur Verwendung 
zu bringen. 

— Der Abg. Ahlwardt hat einen neu formulirten Antrag 
im Reichstage eingereicht: „Der Reichstag wolle beſchließen, 
eine Kommijfion von 21 Mitgliedern zu ernennen, 
prüfen hat, ob und inwieweit der Inhalt der von dem Abg. 
Ahlwardt dem Reichstage übergebenen Akten die durch den ge⸗ 
nannten Abg. in den Sitzungen vom 18. und 21. März d. Se. 
gegen frühere und jetzige Mitglieder des Reichstags und des 
Bundesraths erhobenen Anſchuldigungen rechtfertigt.“ Dieſer 
Antrag, der von ſozialdemokratiſcher Seite entworfen wurde, 
fand die Zuſtimmung des Präfidenten und jo ſteht der Verhand⸗ 
lung deſſelben in den nächſten Tagen nichts mehr im Wege, 
vorausgeſetzt, daß der Abg. Ahlwardt nunmehr die Akten dem 
Reichstage übergiebt. Der Abg. Ahlwardt ſoll beabfichtigen, den 
neu formulirten Antrag morgen einzubringen. Er iſt heute dem 
Reichstage ferngeblieben und fertigt zu Hauſe einen Auszug aus 
den Aktenſtücken an, der morgen dem Antrag beigelegt werden 
fol. — Nach einer Mittheilung der „Staateb. Ztg.“ erſcheint 
es jedoch wieder fraglich, ob der Antrag morgen wirklich ein⸗ 
gebracht wird, denn wie das Blatt erfährt, iſt dem Abg. Ahlwardt 
von einer andern Fraktion ein Weg empfohlen worden, der eine 
gründlichere Behandlung des Aktenmaterials in öffentlicher 
Sitzung des Reichstags gewährleiſtet. N 

— Gegen das freiſprechende Urtheil in Sachen gegen 
Maximilian Harden betreffend den Artikel „Monarchenerziehung“ 
in der „Zukunft“ hat der Staatsanwalt Reviſion eingelegt. 

— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, iſt von Seiten ſeiner 
Redaktion ein Spezialberichterſtatter nach Belgien entſendet worden, 
um über die dortigen Unruhen zu „berichten“. 

Altona, 18. April. Der anläßlich der Maifeier geplante 
Umzug iſt wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung behörd⸗ 
licherſeits verboten worden. 

Sigmaringen, 18. April. Die auswärtigen Feuerwehren 
haben die Stadt wieder verlaſſen. Die Entſtehung des Feuers 
wird der Fahrläſſigkeit eines Monteurs der Elektrizitätsgeſellſchaft 
zugeſchrieben; derſelbe iſt verhaftet worden. 

München, 17. April. In der Bauernverſammlung zu 
Neubeuern erklärte Abg. Dr. Daller, Vorſtand der bayeriſchen 
Centrumsfraktion: Wir verlangen vom Centrum, daß es gegen 
die Militärvorlage ſtimmt. Würden die preußiſchen Abgeordneten 
der Vorlage zum Siege verhelfen, ſo müßten wir Bayern uns 
vom preußiſchen Centrum losſagen. 


Ausland. 

Wien, 17. April. 
und Grekow und der noch hier zurückgebliebene Theil des Ge⸗ 
folges des Prinzen Ferdinand find nach Florenz abgereiſt. 

Wien, 17. April. Bei den heutigen Wiener Gemeinde: 
rathswahlen im erſten Wahlkörper verloren die Liberalen fünf 
Mandate an die Antifemiten in den Bezirken Favoriten, Meid⸗ 
ling, Ottakring und Hernals. Unter den Gewählten befindet 
ſich der Reichsrathsabgeordnete Geßmann. — Die Liberalen be⸗ 
haupten ihre Stellung nur noch in den Bezirken der Leopoldſtadt 
und der inneren Stadt. 

Belfaſt, 18. April. 
hier erwartet. 

Waſhington, 18. April. Das in dem Staatsſchatze befind⸗ 
liche disponible Gold beträgt eine halbe Mill. Dollars. 

Der ruſſiſche Handelsvertrag. 

Neulich brachten franzöſiſche Blätter eine offiziöſe Notiz, in 
der es hieß, die Franzoſen möchten nicht übelnehmen, daß das 
nach Amerika beſtimmte ruffiſche Geſchwader weder in Cherbourg 
noch in Havre einlaufen werde, denn Rußland habe zur Zeit 
guten Grund, ſich nicht mit Deutſchland zu verfeinden, von dem 
es ſehr vortheilhafte Handelsvertragsbeſtimmungen einzuheimſen 
erhoffe. Schließlich wurde den Franzoſen noch in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, daß die ruſſiſche Flottille auf der Rückreiſe in Frankreich 
lande, und vielleicht werde dann auch der Großfürſt⸗Thronfolger 
mitkommen. 

Die letztere Meldung iſt inzwiſchen allerdings ſchon wieder 
abgeleugnet, mit der Begründung, die ruſſiſchen Schiffe ſeien von 
Amerika nach Oſtaſien beſtimmt. Wir wollen dahingeſtellt ſein 
laſſen, welcher Werth dieſem Dementi beizulegen iſt — denn bis 
zu dieſem Herbſt können die Schiffe mehr als einmal Gegen⸗ 
befehl bekommen —, vor allem ſpringt ins Auge, daß ein 
Widerruf des erſten Theils der franzöfiſchen Nachricht nicht erfolgt 


Lord Salisbury wird am 22. Mai 


iR, daß alſo der Flottenbeſuch in Frankreich aus Rückſicht auf 


welche zu; 


Die bulgariſchen Miniſter Stambulow 


den Handelsvertrag mit Deutſchland nicht beliebt wird, kann man 
wohl als ſicher annehmen. > Ru 

Man braucht keine beſonderen Geheimnachrichten Über 
ruſſiſche Stimmungen und Staatszwecke zu haben, um hieraus 
zu erkennen, daß unſere Diplomatie ſich in einer argen Täuſchung 
befinden würde, wenn ſie hofft, die Ruſſen von Frankreich abzu⸗ 
wenden und uns günſtig zu ſtimmen, falls ſie ihnen den Köder 
werthvoller Handelsvertragskonzeſfionen hinwürfe. Die Ruſſen 
und Franzoſen werden ſich ſchon wieder vertragen, wenn Ruß⸗ 
1 nur erſt die Ermäßigung der Getreidezölle in der Taſche 
at. 

Kann jemand den Einfall haben, ein günſtiger Handels⸗ 
vertrag mit Deutſchland werde die Ruſſen unfreundlich gegen 
Frankreich ſtimmen? Oder die Franzoſen würden es den Ruſſen 
übelnehmen, wenn es letzteren gelänge, von uns vortheilhafte 
Bedingungen zu erlangen? Darüber würden ja die Herren 
Carnot und Schiſchkin lächeln wie Auguren. f 

Wenn wir den Ruſſen die Getreidezollermäßigung bewilli⸗ 
gen, ſo wiſſen wir nur zwei Dinge ganz ſicher: daß die 
deutſche Landwirihſchaft und die Reichskaſſe davon großen 
Schaden haben werden. Der Werth ruſſiſcher Gegenkonzeſſio?- U 
nen dürfte ſehr fragwürdig ſein. Vertreter des oberſchleſiſchen 
Kohlenbergbaues haben ſchon erklärt, daß ihnen an einer % 
Ermäßigung der ruſſiſchen Kohlenzölle ſehr wenig liege. Auch 
andere Vortheile, die man uns verheißt, ſind ziemlich illu⸗ 
ſoriſch. Bei der ruſſiſchen Valuta und der ruſſiſchen Ver⸗ 
waltungspraxis auch im Zollweſen nimmt fih in Wirklichkeit 
manches ſehr viel anders aus, als es auf dem Papier erſcheint. 
Wenn aber die wirthſchaftlichen Gegenleiſtungen Rußlands wie 
ein Sperling in unſerer Hand erſcheinen, jo erinnern die poli- 
tiſchen Vortheile, welche wir aus dem Handelsvertrage ziehen 
werden, erſt recht an die Taube auf dem Dache. Sobald der 
Handelsvertrag in der Geſetzſammlung ſteht, fängt das ruſſiſche 
Fraterniſiren mit allen Feinden Deutſchlands wieder an. 

Die Ruſſen haben im Handel ſtets eine bemerkenswerthe 
Gewandtheit an den Tag gelegt. Man erinnert ſich des Wortes 
jenes ruſſiſchen Gewalthabers zu einer Deputation öſterreichiſcher 
Juden, welche ihm eine große Geldſumme anbot für die Er⸗ 
laubniß, in Rußland Handel zu treiben: „Freunde, behaltet 
Euer Geld, ein Ruſſe iſt ſo pfiffig als zehn Juden“. Die 
Ruſſen beweiſen heute durch die Gewandtheit, mit der ſie die 
Handelsvertrags = Verhandlungen eingeleitet haben, daß die ge 
ſchäftliche Schlauheit ihrer Väter ihnen noch nicht verloren ger’ 
gangen iſt. 7 

Es iſt daher richtig, daß die deutſche Landwirthichaft jetzt, 
wo es noch Zeit iſt, mit aller Energie gegen Abmachungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland in dieſem Sinne Front macht 
Iſt erſt ein Pakt geſchloſſen, ſo nützt das nachträgliche Prot 
ſtiren abſolut nichts mehr. Aus dieſem Grunde find wir auch 
dagegen, daß eine förmliche Agitation gegen die bereits in Kraft 
beſtehenden Handelsverträge eröffnet werde. Was mit kaiſerlicher 
Unterſchrift Geſetz geworden iſt, dürfen konſervative Männer 
nicht zum Gegenſtand ſteter Angriffe machen, das erſchüttert die 
Autorität. Wenigſtens warte man ſo lange, bis eine Erneue⸗ 
rung der Verträge in Frage kommt, und plaidire dann für 
beſſere Bedingungen. Solche Rückſichten fallen aber gegenüber 
Rußland weg, weil dieſe Verhandlungen noch im Fluſſe ſind. 
Zudem iſt Rußland ein Feind unſeres Landes. Nichts hindert 
uns, mit ganzer Kraft die ſtarke Bewegung gegen dieſen Ver⸗ 
trag zu unterſtützen. R. H. CG. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 17. April. (Froſt. Maul: und Klauenſeuche). Die ſchon 
aufgegangenen Saaten haben vom Froſt ſehr gelitten. Auf vielen 
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Aeckern liegt die fingerlange Gerſtſaat vom Froſt zerſtört ſchlaff am d 


wieder unter dem Rindvieh vereinzelt auf. 
Löbau, 17. April. (Dienſtjubiläum). 

Progymnaſialdirektor Hache fein 25jähriges Dienftjubiläum. r 
)(, Krojanke, 18. April. (Bitte um Hilfe. Diphtheritis). Die von 

vielen Zeitungen gebrachte Notiz, wonach bei dem Großfeuer in Sacollnow 
zwei Kinder umgekommen ſeien, beruht auf einem Irrthum; es ſind 

Menſchenleben, Gott jei Dank, nicht zu beklagen. Jedoch iſt der Jammer 
und das Elend unter den Abgebrannten unbeſchreiblich; mehrere ar 4 

s er⸗ 

1 


Boden. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche tritt in der a / © 


find durch den Brand thatſächlich an den Bettelſtab gekommen. 


geht daher an alle Menſchenfreunde die inſtändigſte Bitte, mit Gaben 


der Liebe die armen Nothleidenden vor augenblicklicher Noth ſicher zu 
ſtellen. Der Pfarrer Liedtke zu Tarnowke und der Gemeindevorſteher 
Benzel zu Sacollnow find bereit, Gaben aller Art in Empfang zu 
nehmen. — Die Diphtheritis tritt nunmehr auch in den nahe gelegenen 
Dörfern, wie Smirdowo, Glubezyn, Dollnick und Schönfeld auf, wo⸗ 
ſelbſt bereits mehrere Kinder dieſer ſchrecklichen Krankheit erlegen find. 

Dt. Krone, 17. April. (Durch einen kaiſerlichen Gnadenakt) iſt die 
einjährige Zuchthausſtrafe des Halteſtellenvorſtehers Karl Gauerke aus 
Lebehnke in eine einjährige Gefängnißſtrafe umgewandelt worden. Die 
Verurtheilung war bekanntlich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, wo⸗ Ri 
durch ſich G. einen Vermögensvortheil von 5 Mk. zu verſchaffen ver⸗ 
ſuchte, erfolgt. 1 b 

88 Schloppe, 16. April. (Verwundung. Feuerwehr). In nicht \ 
geringer Gefahr ſchwebte der Schäfer Bentz aus Salm. Dieſer hatte 
die Kuh des dortigen Hirten zum Markte zu führen. Unterwegs wurde 
das Thier wild, griff ſeinen Führer an und verwundete ihn ganz er? 
heblich, beſonders durch einen Stoß in den Unterleib. Einigen Männern 
in der Nähe, gelang es ſchließlich, das Rind zu bändigen und 
den B. vor weiteren Verwundungen zu ſchützen. Derſelbe mußte ſofort 
in ärztliche Behandlung gebracht werden und liegt jetzt ſchwer krank 
darnieder. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr feierte geſtern ihr Stiftungs⸗ 
feſt. Daſſelbe war recht zahlreich beſucht und verlief in der gemüthlichſten 
Weiſe. Die von Mitgliedern des Vereins zu Anfang des SYeites ge’ 
ſpielten Theaterſtücke fanden allgemeinen Beifall; beſonders günſtige 
Wirkung erzielte das zum Schluſſe des Programms ungemein draſtiſch 
dargeſtellte lebende Bild „Der Dorfbrand“. Auf vieljeitiged Verlangen 
wird die Vorſtellung am nächſten Sonntage noch einmal gegen Entree 
ſtattfinden. f 

Königsberg, 17. April. (Buchdruckerverſammlung). Eine Berſamm⸗ 
lung von Buchdruckereibeſitzern ſoll am Sonntag, den 23. Mts., hier 
ſtattfinden behufs Gründung eines Vereins der Buchdruckereibeſitzer der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Schulitz, 18. April. (Poſtverbindung). Bom 1. Mai ab wird zwiſchen 
hier und Scharnau über die Weichſel wieder eine täglich zweimalige Pol“ 
verbindung eingerichtet. Gegenwärtig beſteht nur täglich einmal Ber⸗ 
bindung durch Botenpoſt mit Scharnau. 5 A 

o Poſen, 18. April. (Wegen Wuchers) hatte ſich heute der Kaufmann 
Joſeph Jadeſohn aus Wreſchen vor der hieſigen Strafkammer zu ver“ 
antworten. Die Strafkammer in Gneſen hatte den Angeklagten zu einer 
Woche Gefängniß und 300 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, das Reichsgert 
hatte jedoch dieſes Urtheil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung an das Landgericht Poſen verwieſen. In der heutigen 
Verhandlung beantragte der Staatsanwalt die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten, auf welche der Gerichtshof auch erkannte. N 

Poſen, 18. April. (Raubmord). Der Schuhmacher Chmielewski aus 
Poſen iſt auf dem Rückwege von Kurnik, wohin er Arbeit ablieferte, 
bei Zegrze ermordet und beraubt worden. Ms 
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CLofialnachrichten. 

Thorn, 19. April 1893. 
— Gu der Säkularfeier) der Vereinigung Thorns mit dem 
preußiſchen Staate iſt das Programm bereits feſtgeſtellt worden. Demnach 
| ſoll die Feier in folgender Weiſe vor ſich gehen: Sonnabend, den 6. Mai, 
werden in den ſtädtiſchen Schulen Feſtakte abgehalten. Den Hauptfeſt⸗ 
lag, Sonntag den 7. Mai, begrüßt frühmorgens Choralblaſen vom 
Rathhausthurme. In den Kirchen findet Feſtgottesdienſt ſtatt. Der 
eftzug der Vereine, Innungen ꝛc., beſteht aus vier Gruppen, die in 
folgender Reihenfolge auf dem alten Marktplatze Aufſtellung nehmen: 
1. Fleiſcherinnung, Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, Baugewerk, 
alerinnung, Barbierinnung, Schloſſerinnung, Dach⸗ und Schiefer⸗ 
eckerinnung; 2. Kriegerverein, Landwehrverein, Schuhmacherinnung und 
Schneiderinnung; 3. Turnverein, Perſonal der Maſchinenfabriken von 
rewitz⸗Thorn, Born und Schütze⸗Mocker; 4. Freiwillige Feuerwehr. 
An der Weſtſeite des Rathhauſes werden zwei Tribünen erbaut werden, auf 
einer derſelben werden die vereinigten Männergeſangvereine zwei Geſänge 
datriotiſchen Inhalts vortragen. Die andere Tribüne iſt für die Gäſte der 
Stadt und die Spitzen der Behörden beſtimmt. Herr Erſter Bürger⸗ 
Meifter Dr. Kohli hält vom Balkon des Rathhauſes herab die Feſtrede. 
Im Anſchluß an den Feſtzug, der ſich nach der Feier auf dem Markt⸗ 
Matze durch die Stadt nach der Esplanade begiebt, wo er ſich auflöft, iſt 
ein Volksfeſt im Ziegeleiwäldchen für den Nachmittag geplant. Abends 
bird im Saale des Artushofes ein Kommers ftattfinden, an dem ſich 

Außer den Spitzen der Behörden zahlreiche Bürger betheiligen werden. 
e (Falſche Drei⸗Rubelſcheine) werden aus Petersburg, 
Noskau, Riga und Odeſſa ſignaliſirt. Die Falſifikate, welche ſich von 
n echten Scheinen durch ſprachliche Fehler in dem Warnungstext 
uf der Rückſeite unterſcheiden, tragen die Bezeichnung Litt. B. M. und 

e Nr. 863 457. 


zufolge iſt man im Reichsamt des Innern und im preußiſchen Handels⸗ 
Minifterium feit einigen Monaten mit einer Neuregelung des Lehrlings⸗ 
weſens beſchäftigt. Die Rechte der Innungen ſollen mit den betreffenden 
eſtimmungen des $ 100 1 und f zur Aufhebung gelangen. Dagegen 
— fo lautet die bisher unbeſtätigte Meldung — ſolle das Halten von 
ehrlingen davon abhängig gemacht werden, daß der Meiſter ein be⸗ 
immtes Alter erreicht und entweder eine gewiſſe Lehrzeit in dem be⸗ 
kreffenden Gewerbe zurückgelegt oder das letztere eine gewiſſe Zeit bes 
lrieben hat. — Mit dieſen Beſtimmungen werden die Handwerksmeiſter ſich 
aum einverſtanden erklären, denn dadurch würde das Lehrlingsweſen 
Nicht verbeſſert, ſondern nur verſchlechtert werden. Nicht die Frage, ob 
lemand ein „gewiſſes“ Alter erreicht, eine „gewiſſe“ Lehrzeit durchgemacht 
at und eine „gewiſſe“ Zeit lang etablirt iſt, giebt den Lehrlingen und 
ltern die Bürgſchaft einer ſachgemäßen und tüchtigen Ausbildung, 
ondern die Frage, ob jemand in der Lehrzeit auch etwas gelernt und 
in der geit der Selbständigkeit etwas geleiftet hat, iſt die maßgebende. 
oll der Lehrlingszüchterei, der weiteren Ausbreitung des Pfuſcherthums 
birkſam entgegengetreten werden, jo bleibt kein anderer Ausweg, als 
Nur ſolchen Meiftern das Halten von Lehrlingen zu geſtatten, die einen 
legelrechten Befähigungs nachweis abgelegt haben. 

—9 (Coppernikus verein). Die Monatsſitzung für April 
and am 17. d. Mts. in einem Zimmer des Artushofes ſtatt. Die Ver⸗ 
I Ammlung nahm mit Dank die von den Vortragenden beſchloſſene Zu⸗ 

ndung des Reinertrages der Vorleſungen — ca. 200 Mk. — an die 
lreinskaſſe an. Die für das Stiftungsfenſter im Artushofe bewilligten 

Mk., welche behufs glatter Abrechnung von der Kämmereikaſſe vor⸗ 
Mugmeife gezahlt find, ſollen mit 300 Mk. ſogleich, mit 200 Mk. in 
hresfriſt abgezahlt werden. Für die Herausgabe eines handſchriftlichen 

richte über die Zuſtände Thorns im Jahre 1776 hat der Magiſtrat 
ine Beihilfe von 100 Mk. gewährt, welche ebenfalls mit Dank ange⸗ 
men wurde. Doch kann die Schrift leider nicht zum Jubiläum am 
Mai erſcheinen, weil die Zeit dazu nicht ausreicht. Ueber Schritte 
r Erbauung einer Sternwarte in Thorn als beſtes Coppernikus⸗ 
Sintmals hatte der Vorſtand ſich die Anſicht des Herrn Oberpräſidenten, 
ſulnatsminiſter v. Goßler, ſeines Protektors, erbeten. Derſelbe wünſcht 
ſadringend, wie der Verein, daß die Provinz durch bedeutendere An⸗ 
alten für Kunſt und Wiſſenſchaft in das volle Geiſtesleben des deutſchen 
eiulkes hineingezogen werde. Allein eine Hilfe des Staats zur Errichtung 
der neuen Sternwarte kann er ſo lange nicht in Ausſicht ſtellen, wie 
r ee beben wu er in ihrer Ausrüſtung nicht auf der Höhe 
enſchaft ſtehen. Der Verein hat beſchloſſen die Angelegenheit 
. September zu vertagen. Der Vortrag mußte ausfallen und bis 
be aiſitzung — die am 1. Mai ftattfinden ſoll — aufgehoben werden, 
5 durch einen Irrthum ein dazu ungeeignetes Zimmer für die Sitzung 
legt 1 ere 

— (Der Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein) veranſtaltete geſtern 
Abend in der Aula des RAR einen Vortragsabend, 8 

lablreich beſucht war. Derſelbe wurde durch Chorgeſang feierlich und 
ſabebend eingeleitet. Ein gemiſchter Chor, beſtehend aus Dilettanten, 
bag den 23. Pfalm. Darauf hielt Herr Pfarrer Jacobi den angekün⸗ 
da Vortrag „Rösner und ſeine Genoſſen“. Redner ſandte voraus, 
Auen Nachrichten über jene noch nicht allgemein bekannte Epiſode 
N ragen Stadtgeſchichte, die wohl auch das Thorner Trauerſpiel genannt 
lurd, auf ſicheren Quellen beruhen, auf den im ſtädtiſchen Archiv vor⸗ 
andenen Schriften und auf einem objektiv gehaltenen Tagebuch jener 
N it. Die urſprüngliche Veranlaſſung zu der mit dem Tode Rösners 
iD einer Anzahl ſeiner Genoſſen endenden Begebenheit war eine gering: 
gige und kleinliche. Gelegentlich einer Prozeſſion um die Jacobskirche, 
in 16. Juli 1724, ſchlug ein Jefuitenſcholar einen Knaben, weil der⸗ 
be nach Angabe des Jeſuiten bei Annäherung des Zuges nicht nieder⸗ 
niet ſei und die Mütze gezogen habe. Zwei Stunden ſpäter ſuchte 
A cholar auf der Straße abermals Händel mit einem Fleiſcherburſchen 
puknüpfen, den er nach dem Kirchhofe zog und dort ſo lange feſthielt, 
fan zwei Bürger ihn befreiten. Dieſer einfache Vorgang war der An⸗ 
bur eines tragiſchen Endes. Bereits in der zweiten Hälfte des 16. Jahr⸗ 
anderts hatte die Reformation in Thorn Eingang und zahlreiche An⸗ 
junger gefunden. In der Johannis-, Marien» und Jakobskirche wurde 
hers Wort gepredigt. Die Katholiken ſuchten jedoch die proteſtan⸗ 
ben Kirchen wieder in ihre Gewalt zu bekommen, was ihnen bis auf 
N Marienkirche auch gelang. Die Seele der katholiſchen Partei waren 
eſuiten. Sie hatten in unſerer Stadt eine Jeſuitenſchule einge⸗ 

et und zwar in dem Gebäude der heutigen Artilleriekaſerne in der 
maltenftraße. Zweimal wurden die Anhänger Loyolas von hier ver⸗ 
dei en, einmal durch die Schweden; ſie kehrten jedoch bald zurück. Die 
uuttere Veranlaſſung zur Entwickelung der Kataſtrophe gab die Feſt⸗ 
Gone zweier Jeſuitenſchüler ſeitens der ſtädtiſchen Behörden. Die 
Fennsbrüder ſuchten nach vergeblichen Verſuchen, die Befreiung der 
Ur oſſen zu erlangen, einen Tumult zu erregen und die Hauptwache zu 
Samen. Einer der Arreſtanten wurde auf Anſuchen des Rektors der 
Jule freigegeben, der andere in Haft behalten. Darauf ſchleppten die 
be ten einen proteſtantiſchen Gymnaſiaſten weg und ſperrten ihn in 
N 10 Schule ein. Sie erregten dadurch den Zorn der Volksmenge, 
0 das Jeſuitenhaus zu ſtürmen drohte. Durch Steinwürfe und 
hac 


e wurde ſie zurückgetrieben. Um die Gemüther zu beruhigen, 
dle te der erſte Bürgermeiſter Rösner dem Jeſuitenreklor den Vorſchlag, 
Am verbafteten auszutauſchen. Da von Seiten des Ordens darauf ein⸗ 


engen wurde, gab Rösner den Scholar frei, nicht aber thaten dies 


eſuiten mit dem Proteſtanten. Rösner ließ es an weiteren Maß⸗ 
men zur Befreiung des Gymnafiaften nicht fehlen. Schon aber hatte 
0 die Volksmenge der Angelegenheit bemächtigt; ſie drang in das 
Utenkollegium ein. Zwar wurden die Tumultuanten zurückgeworfen, 
Fntinem zweiten Anſturm während der Nacht gelang ihnen jedoch der 
get in die innerſten Räume des Ordensgebäudes. Am anderen 
hir, ließ der Magiftrat die Thore der Stadt ſchließen und ſtellte Ver⸗ 
unde an. Am 18. Juli thaten auch die Jeſuiten Schritte in der Sache, 
Ki fie dem Kanzler in Warſchau (Thorn gehörte damals bekanntlich 

4 ten enigreic Polen) die Vorfälle in Thorn berichteten und um Beiſtand 
4 ihre Darſtellung der Begebenheit ſchlug aller Wahrheit ins Geſicht. 
mauteren Verlaufe erſchien auch eine die Begebenheit behandelnde 
I fang öſchrift, die angeblich von proteſtantiſcher Seite herrührte, jeden⸗ 
mcter ein Werk der Jeſuiten war. Ganz aufgeklärt werden jene 
weſſen den Vorgänge nie werden; es läßt ſich alſe nicht jagen, auf 
und d Seite dabei die Hauptſchuld liegt. Von einer Mitſchuld Rösners 
wurde 7 Katzes an dem Tumult kann nicht die Rede ſein. Trotzdem 
ferun ie ſtädtiſche Behörde in Warſchau angeklagt. Die polniſche Re⸗ 
denne ſandte behufs Unterſuchung des Vorfalls eine Kommiſſion nach 


33 Dieſelbe beſtand aus einer großen Anzahl Mitgliedern, welche 
mtlich auf Koſten der Stadt beherbergt und verpflegt werden mußten. 


— (Neuregelung des Lehrlingsweſens). Blättermeldungen 


| 
| 


von ihnen gewählten Berufe fortzukommen. 
tröſtlich. | — — 
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geſchwächten Stadt die Summe von 31000 preußiſchen Gulden. Das 
Verhör, welches die Kommiſſion anſtellte, ſprach aller Gerechtigkeit Hohn. ö 
Am 13. Oktober erfolgte die Verleſung des Urtheils. Darnach hatte der 
Rath den Tumult ſelbſt angeſtiftet. Infolge deſſen ſollten 15 Perſonen 
nach Warſchau an das Hofgericht eingeliefert, 30 Perſonen in beſonders 
ſtrengem und 20 Perſonen in gewöhnlichem Gewahrſam genommen 
werden. Rösner und ſeine Genoſſen wurden nach Warſchau gebracht. 
Die Jeſuiten ſetzten es bei dem tagenden polniſchen Reichstage durch, 
daß er die Thorner Sache energiſch in die Hand nahm. Das Urtheil | 
wurde am 16. November gefällt. Es entiprab ganz den Wünſchen der 
Ankläger. Die beiden Bürgermeiſter Rösner und Zernicke ſowie zwölf 
Thorner Bürger wurden zum Tode verurtheilt. Die Hälfte aller Raths⸗ 
ſtellen ſollte künftighin mit Katholiken beſetzt werden und die Marien⸗ 
kirche den Franziskanern gehören. Der Jammer über das Urtheil in 
Thorn war groß. Zwei an den polniſchen Hof abgeſandte Deputationen, 
welche um Abänderung des Urtheils bezw. Begnadigung nachſuchten, 
kehrten erfolglos zurück. Am 19. November erfolgte die Verhaftung der 
beiden Bürgermeiſter. Den Verurtheilten wurde als Rettungsweg die 


Bekehrung zum Katholizismus nahegelegt. Sie blieben jedoch ihrem 
Glauben treu. Das Urtheil bezüglich des Bürgermeiſters Zernicke wurde 
vertagt und Dank den Bemühungen feines Weibes fpäter ganz auf⸗ 
gehoben. Er kam mit dem Leben davon, während Rösner und ſeine 
Genoſſen am Morgen des 6. Dezember 1724 den Todesſtreich in Gott⸗ 
ergebenheit und Standhaftigkeit empfingen. — Eine Pauſe des Vor⸗ 
trages wurde durch zwei Violinchöre mit Harmoniumbegleitung aus⸗ 
gefüllt. Den Abend beſchloß der Geſang des Chorals „Eine feſte Burg 
iſt unſer Gott“. Die muſikaliſchen und geſanglichen Leiſtungen der Mit⸗ 
wirkenden verdienten alle Anerkennung. 

— (Oper). Wenn jetzt am Schluſſe der Opernſaiſon ein Rückblick 
auf die Spielzeit geworfen wird, ſo bewährt ſich wieder einmal die alte 
Regel und Wahrheit, daß gehegte Erwartungen ſich ſelten in der ge⸗ 
hofften Weiſe erfüllen. Das Publikum erhoffte von den Sängern gute 
Leiſtungen, die Sänger hofften ein dankbares Publikum zu finden. 
Was Herrn Boldt als Unternehmer anlangt, ſo hoffte er, wenn auch 
nicht ſtets auf ausverkaufte, ſo doch gut gefüllte Häuſer. Er ſah ſich oft 
getäuſcht. Aber auch das Publikum ſah ſich von ihm getäuſcht, inſofern 
er von all den Opern, die er in ſeiner Eröffnungsanzeige (Hans Heiling, 
Stumme von Portici, Joſeph, die beiden Schützen, Maurer und Schloſſer) 
ankündigte, während der kurzen Spielzeit nicht eine einzige davon zur 
Aufführung brachte. Dem ſei jedoch wie ihm wolle. Die ſchlimmſte 
Täuſchung für die Künſtler beſteht jedenfalls darin, ihr raſtloſes Streben 
nicht erkannt zu ſehen. Es lag dies hauptſächlich daran, daß die Be⸗ 
mühungen, ein gediegenes Zuſammenſpiel zu erzielen, erſt allmählich von 
Erfolg waren. Welche Darbietungen wir von der Geſellſchaft nunmehr 
hätten noch erwarten dürfen, zeigte die geſtrige Wiederholung des 
Lortzing'ſchen „Wildſchütz“ unter Leitung des Herrn Friedemann, die in 
jeder Hinſicht eine würdige Abſchiedsvorſtellung war. Mit einer ſo aus⸗ 
gezeichneten Beſetzung wie Frl. Breithaupt⸗Gräfin, Frl. Tromholt⸗ 
Baronin, Frl. Lindow⸗Gretchen, Frl. Zaſcha⸗Nanette, Herr Dumas⸗Graf, 
Herr Felſch⸗Cronthal und Herr Rodmann⸗Baculus kann es dem Enſemble 
nicht fehlen, auch anderwärts Erfolge zu erzielen. Möge ihr Gaſtſpiel 
in unſerer Nachbarſtadt Bromberg von ſchönſtem Erfolge gekrönt ſein! 

— (Heimath- Aufführung.) Wir machen das kunſtſinnige 
Publikum nochmals auf die heute Abend und morgen Donnerſtag im 
Artushof ſtattfindenden Aufführungen von Sudermanns „Heimath“ 
aufmerkſam. Die Arbeit einer der bedeutendſten Dichter unſerer mo⸗ 
dernen Bühnen⸗Litteratur erlebte am Leſſing⸗Theater in Berlin bereits 
über 100 Aufführungen und hat überall, auch in Bromberg, wo das 
Stück 12 Mal vor ausverkauftem Hauſe von Herrn Direktor Paul ge⸗ 
geben wurde, einen großen Erfolg erzielt. 

— (Spezialitäten⸗Enſemble und Leipziger Sänger. — 
Das Berliner Reichshallen⸗Enſemble wird, auf der Durchreiſe begriffen, 
im hieſigen Victoria⸗Theater vom 20—23. April vier Specialitäten⸗Vor⸗ 
ſtellungen geben. — Ferner werden die Leipziger Quartett⸗ und Con⸗ 
zert⸗Sänger am Freitag, Sonnabend und Sonntag im großen Saale 
des Artushofes humoriftifche Abende mit gänzlich neuem hochintereſſan⸗ 
ten Programm veranſtalten. Ueber Abwechslung von Amüſements kann 
ſich Thorn wahrlich nicht beklagen. 

— (Zur Kanaliſation). Einer der beiden großen Steine in 
dem Kanalgraben in der Seglerſtraße iſt von einem Steinſchläger ge⸗ 
ſpalten worden. In dem andern Stein ſind acht Löcher gebohrt, in 
welche behufs Sprengung deſſelben Eiſenkeile getrieben werden. Von 
einer Sprengung der Steine durch Sprengſtoff wurde abgeſehen. Aus 
dem Kanalgraben iſt viel feſter Thon zu Tage gefördert. 

— (8wangsverſteigerung). Das der Wittwe Kroll gehörige 
Grundſtück Mocker 511 gelangte heute zur Zwangsverſteigerung. Das 
Meiſtgebot mit 100 Mk. gab der Barbier Bieberſtein von Zawadzki als 
Realgläubiger ab. 

— (Unfall). Der Hofverwalter Nikodemus Devek aus Morczyn 
beaufſichtigte am 18. Februar d. Is. auf dem dortigen Gutshofe Leute, 
welche Kartoffelmieten abdeckten. Im raſchen Laufen gerieth ihm fein 
am Arme hängender Stock zwiſchen die Beine, die ſtumpfe Spitze kam 
beim Fallen des Stockes nach oben und Devek rannte ſich dieſelbe der⸗ 
maßen in den Unterleib, daß ſie am Darm wieder heraustrat. 

— (Brand). In der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. find dem 
Beſitzer Emi Fehlauer in Scharnau die Scheune, Speicher und Wagen⸗ 
remiſe niedergebrannt. Die hierbei mit verbrannten Wagen und Ma⸗ 
ſchinen ſowie die Gebäude ſind in der Oldenburger Feuerverſicherung 
mit 800 Mk. und 1860 Mk. verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache iſt 
bisher beſtimmtes nicht ermittelt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,14 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit einer 
Ladung Petroleum, Heringen und einem beladenen Kahn im Schlepptau 
aus Danzig; auf der Thalfahrt der Dampfer „Fortuna“, mit Erbſen 
beladen, aus Warſchau. Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit 
voller Ladung Spiritus, leeren Petroleumfäſſern und Stückgütern nach 
Danzig. — Die geſtern hier eingetroffenen preußiſchen Traften ſind heute 
abgeſchwommen. 


Mannigfaltiges. 
(Pfarrer Kneipp) hielt am Donnerſtag Abend ſeinen 
zweiten Vortrag in Berlin in der Philharmonie. Auch hier war 
der große Saal faſt bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Preiſe 
waren höher als vorgeſtern, das Publikum noch vornehmer. 
Pfarrer Kneipp war derſelbe. Die ſchlichte Einfachheit des Land⸗ 
pfarrers, der gerade, derbe Ton ſeiner Vortragsweiſe haben auch 
auf das reichsſtädtiſche Publikum ihren Eindruck nicht verfehlt. 
Die Schaar ſeiner gläubigen Anhänger überſchüttete ihn wieder 
mit Beifallsſalven. 

(Kneipp ⸗Anſtalt.) Sonnabend iſt Dorotheenſtraße 49 
zu Berlin eine Waſſerheil⸗ und Badeanſtalt nach Pfarrer Kneipps 
Syſtem eröffnet worden; dieſelbe iſt direkt am Thiergarten ge⸗ 
legen, ſodaß die Badegäſte die für die Kur nothwendigen Körper⸗ 
bewegungen ſofort im Freien ausführen können. 

(Doppel⸗Selbſtmord.) Wie Berliner Blätter mel: 
den, iſt durch den gleichzeitigen Selbſtmord ihrer beiden Söhne 
eine geachtete Beamtenfamilie in Berlin in tiefen Kummer ver⸗ 
ſetzt worden. Die im Norden Berlins wohnenden Wiſchen Ehe: 
leute hatten es dahin gebracht, daß der 22 Jahre alte Max die 
Laufbahn eines Militär⸗Roßarztes einſchlagen konnte, während 
der jüngere 20 jährige Sohn ſich dem Studium der Zahnheil⸗ 
kunde widmete. Beide Brüder wurden am Sonnabend früh todt 
in ihrem gemeinſamen Schlafzimmer aufgefunden. Man nimmt 
an, daß ſie freiwillig Gift genommen haben, nachdem ſie infolge 
leichtſinnigen Lebenswandels daran verzweifelt hatten, in dem 

Die Eltern find un⸗ 


(Dem Extrablatt⸗Schwindel) gehen die Berliner 


Gerichte gehörig zu Leibe. Erinnerlich wird ſein, wie vor eini⸗ | 


ufenthalt der Kommiſſion koſtete der durch die Schweden finanziell gen Monaten ein plumper Fall ſolchen Schwindels ganz beſonders 


peinliches Aufſehen erregte: Der Handelsmann Oskar Habel ver⸗ 
breitete eines ſchönen Tages durch Extrablätter die (falſche) Nach⸗ 
richt eines „Attentates auf den Zaren“. Das Extrablatt war 
bei dem Drucker Dittbrenner in der Lindenſtraße gedruckt und 
von Habel und anderen Kolporteuren auf den Straßen aus⸗ 
gerufen und verkauft worden. In einer Gerichtsverhandlung am 
letzten Sonnabend wurde nun Habel wegen Betruges zu neun 
Monaten Gefängniß und der Kolporteur Hecht zu ſechs Wochen 
Haft, der Drucker Dittbrenner zu einer Geldſtrafe von 300 Mk., 
die beiden anderen Kolporteure zu Geldſtrafen im Betrage von 
3 und 10 Mk. verurtheilt. 

(Der bekannte Schriftſteller Paul v. Schön⸗ 
than,) der am 19. März 1853 in Wien geboren iſt, zuletzt 
in Charlottenburg wohnte und ſich jetzt im Auslande aufhält, 
wird gerichtlich geſucht. Er iſt wegen eines ſtrafbaren Nachdruckes 
zu einer Geldſtrafe von 1500 Mk., an deren Stelle für je 15 
Mk. ein Tag Gefängniß tritt, verurtheilt worden. Im Ergrei⸗ 
fungsfalle ſoll die Geldſtrafe zwangsweiſe beigetrieben oder aber 
eine hunderttägige Gefängnißſtrafe vollſtreckt werden. 

(Mit dem Dowe' ſchen Schutzpanzer) ſollen im 
nächſten Monat in Spandau bei der Verſuchskommiſſion einge⸗ 
hende Schießverſuche angeſtellt werden. Indeſſen gilt die An⸗ 
nahme, daß das Kriegsminiſterium die Erfindung ankaufen werde, 
jetzt ſchon in militäriſchen Kreiſen für ausgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
ſuche dürften ſomit 
haben. 

(Beendeter Streik.) Der Streik der Feuerleute in 
Hamburg wurde in einer am Montag abgehaltenen Verſammlung 
mit 173 gegen 159 Stimmen für beendet erklärt. Der Streik 
hat ungefähr vier Wochen gedauert. 

(Dampferkolliſion.) Aus Hamburg wird vom 18. 
gemeldet: Der Dampfer „Kommodore“, von Newyork kommend, 
kollidirte in der letzten Nacht mit dem auf der Kuxhavener Rhede 
liegenden deutſchen Schooner „Ora“, welcher ſank, die Mann⸗ 
ſchaft wurde durch den „Kommodore“ gerettet. 

(Ein Zeichen der Zeit). In Frankfurt a. M. wur⸗ 
den im vorige Jahre rund 30 000 Pfändungen vorgenommen. 
Ein Angeſtellter eines Rechtsanwalts verſicherte, daß in früheren 
Jahren durchſchnittlich alle 14 Tage einmal auf ſeinem Bureau 
eine Ladung zum Offenbarungseide eingelaufen ſei, dagegen gegen⸗ 
wärtig alle zwei Tage eine. 

(Heine Denkmal.) Die Stadtverwaltung von Mainz 
beantragte bei den Stadtverordneten die Errichtung eines Denk⸗ 
mals für Heinrich Heine auf einem öffentlichen Platze in Mainz. 

(Feuersbrunſt). Im fürſtlichen Schloſſe zu Sigma⸗ 
ringen hat eine Feuersbrunſt ſchweren Schaden angerichtet. Zum 
Glück konnte die Feuersbrunſt auf die Oſthälfte des Schloſſes 
beſchränkt werden. Die berühmten Sammlungen waren nicht 
direkt bedroht. In den Wohngemächern find aber viele unerſetz⸗ 
baren Kunſtgegenſtände vernichtet. Der Fürſt, der ſich bisher in 
Florenz aufhielt, ſollte am Dienſtag mittags in Sigmaringen 
eintreffen. — Den letzten Drahtberichten zufolge war die Gefahr 
Dienſtag Mittag vollſtändig beſeitigt. Der Fürſtenbau iſt voll⸗ 
ſtändig ausgebrannt, der Kunſtbau iſt unbeſchädigt geblieben. Ein 
Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

(Leichenfund.) Aufſehen erregt das Auffinden der 
Leiche eines bei einem Juden bedienſtet geweſenen Mädchens in 
der Elbe bei Kolin (Böhmen). Nach der Mittheilung eines dort 


erſcheinenden jungtſchechiſchen Blattes zeigte der Körper der Leiche 


zahlreiche Stichwunden, und dieſe Mittheilung hatte Anſammlun⸗ 
gen einer erregten Menge vor den Häuſern der Juden zur Folge, 
wobei Fenſter eingeworfen wurden. Es fanden Zuſammmen⸗ 
ſtöße mit der Polizei ſtatt, wobei eine Perſon durch Säbelhiebe 
verwundet wurde und zahlreiche Verhaftungen ſtattfanden. Drei 
Kompagnien Militär ſollen nach Kolin beordert ſein, da die Auf⸗ 
regung im Wachſen begriffen ift, trotzdem verſichert wurde, daß 
15 die Obduktion die Unverſehrtheit des Körpers feſtgeſtellt 
ei. 

(Feuersbrunſt). Der Marktflecken Wertach im Algäu 
iſt von einer rieſigen Feuersbrunſt heimgeſucht worden. 110 
Anweſen und die Kirche ſind zerſtört; von 1300 Einwohnern 
find 700 obdachlos. 

(Einſturz.) Nach einer Meldung aus Odeſſa wurden 
bei dem Einſturz eines Neubaues drei Arbeiter getötet und ſechs 
verwundet. 

(Ein neues Erdbeben) hat in der Nacht von Sonn⸗ 
tag auf Montag die meiſten der in Zante noch erhalten ge⸗ 
bliebenen Häuſer zerſtört. Gegen zwanzig Menſchen find dabei 
getödtet worden. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromäti m Thorn 
egraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
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igsberg, 18. April. Spiritusbericht. Pro 10 Liter 
vt. obne aß beffer. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,25 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 34,25 DIE. 
J n 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 53 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 06 Minuten. 
Kirchliche Nachrichtn. 
Freitag 21. April. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer Jacobi. 


lediglich ein wiſſenſchaftliches Intereſſe 
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Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollitredung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXII, Blatt 606, Artikel 570, 
Nr. 405, auf den Namen der Strom⸗ 
aufſeher Otto und Marie geb. Paulke- 
Babst'ſchen Eheleute eingetragene, zu 
Mocker belegene Grundſtück 

am 23. Juni 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,5 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,44,59 Hektar zur Grundſteuer, mit 999 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 15. April 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 21. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter Theodor 

Fliege in Thorn, Bromberger Vorſtadt: 
zwei Wiegeſtänder, eine Tom⸗ 
bank, einen Fleiſchklotz, einen 
Wiegeklotz, eine Wurſtſpritze, 
ein Wiegemeſſer, einen Tiſch, 
eine braune Stute, einPferde⸗ 
geſchirr, einen Kaſtenwagen 


u. 0. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 19. April 1893. , 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Eltern und Pormünder, 


welche ihre Söhne reſp. Mündel das 
Bäckerhandwerk erlernen laſſen wollen, 
macht der Unterzeichnete hierdurch auf⸗ 
merkſam, dieſelben nur zu ſolchen Meiſtern 
in die Lehre zu geben, die dem über ganz 
Deutſchland verbreiteten Bäcker⸗Bunde an⸗ 
gehören, weil Nichtmitglieder dem betreffen⸗ 
den Lehrlinge, die zu ſeinem ſpäteren Fort⸗ 
kommen nothwendigen Papiere nicht er⸗ 
theilen können. 


G. Schnitzker, 


Obermeiſter der Bäcker⸗ u. Küchler⸗Innung 
Thorn. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 
Kämme, Parſüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Ge radehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſelſchaner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


1 4 Alg. Fenſter, 98 150 Lichtweite, 

1 großer ſtarker Handwagen mit 
Geſtell, ſowie Bettgeſtelle und ® zöllige 
ebrauchte Bretter billig zu verkaufen bei 
Frau Thober, Gr.⸗Mocker, Spritſtr. 3. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 5 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Gonversations - Lexicon, 


17 Bde. eleg. geb. à 1 
Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 


monatliche 


Theilzahlungen von 
(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). 


nur 
drei Mark 


Ausserdem wird jedes 


ältere Conversations-Lexicon mit 40 MK. in Zahlung genommen. 
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Walter Lambeck. 


0 


> Robert Tilk 


empfiehlt als Spezialität 
0 


Iug jalousien, 


> Rollladen SE 


und 


Rolljalouſien 


in verſchiedenen theils patentirten Kon⸗ 
ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 
Qualität 
aus der renommirten Fabrik von 
Bayer Leibfried 
in Eßlingen a. Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


PXXXXXIIIIIXZZ, 


Mein Geſchäft befindet ſich 
Breitestrasse Nr. 32. 
G. Preiss, Ahrenhandlung. 


So0000000000000000000000% 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 


zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


Slrohhüte 


zum Waſchen, Färben und 


werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Minna Mack Nachf., Altitädtiiher Markt 12. 


oderniſiren 


Ausverkauf. 


Die % 
dieſelben billigſt ausverkauft. 


onnenſchirme ſind eingetroffen und werden 


8. Hirschfeld. 


5 4 Zu dem ult. dieſes Monats 
NDR ftattfindenden 
Pferdemarkt in Gneſen 


übernehme ich den Transport und Verkauf 
von Pferden und bitte um diesbezügliche 
Anmeldungen. Am 25. früh werden die 
Pferde nach Gneſen verladen. 

M. Malm. 


f im Freihand⸗ und gebun⸗ 
Unterricht wi gelcnen Krtheil 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 

ein Uhrengeſchäft 
befindet ſich jetzt ME” Brückenſtraße 27. 

H. L. Kunz, Uhrmacher. 
Daſelbſt iſt vom 1. Mai ab ein gut 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. Auf 
Wunſch mit Beköſtigung. 


N Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer. 
Brückenſtraße 5. 


Wanzentod. | 


vorzüglich wirk., in Flaſchen a 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


1 5 1 5 
Pilsener Bier. 
Original⸗Ansſchank. 
Direkte Sendung (ganz vorzüglich.) 

Warme Küche 
bis 1 Uhr nachts. 
Hochachtungsvoll 


J. Popiolkowski. 
werden zur Kon? 
Pelzwaaren ſervirung ange‘ 
nommen. Feuer: 
verſicherung kleine Reparaturen koſtenfrei. 


C. Kling. Kürſchner. 


1 e e 
72 Reit = Pferde 
Lee verleiht 29 


Junge Mädchen 


vom Lande oder aus der Stadt finden 
freundliche Penſion bei zwei Damen. 
Kloſterſtr. I, im Hauſe Hotel Winkler. 
Mehrere ſtädtiſche Häuser, 
ſowie ein Bauerngrundſtück 
mit 135 Morgen Land nebſt Wald ſind bei 
geringer 1 zu verkaufen oder zu 
vertauſchen. Näheres durch 


J. Makowskl. Brückenſtr. 20. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


bein gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
jung. Zu haben in den Apotheken , & 


Schachtel 50 Pf. 

Damen Dietz, Bromberg, 
Poſenerſtraße 15. 

Eine renovirte Wohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 

Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermieten Mauerſtraße 38. 


finden zur Niederkunft 
Rath und gute Aufnahme 
bei Hebamme 


Victoria-Theater. 
Am 20., 21., 22. u. 23. April 


Großes Specialitäten - Gafilpiel 


berliner heichshallen-Ensembles. 


Näheres beſagen die Plakate. 


Entrée 75 Pf. — Im Vorverkauf in den mit Plakaten belegten Handlungen 60 Pf. 


Nur vier Vorftelungen. 


Anfang 


Eintrittspreiſe. 


Hausbeſiher⸗Perein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

8., 1. Et., 1200 Mt., Mellin⸗u.Ulanenſtr.⸗Ecke. 
7 Zimm., 2. Et., 1000 Mk. Schulſtraße 23. 
5 „ 3. „ 900 „ Baderſtraße 24. 
4 Zimm., 2. Et., 650 Mk. Breiteſtraße 36. 
Einger. Schloſſerwerkſt. 600 Mk. Marienſtr. 13. 
Laden und 1 Zim., 600 Mk. Bäckerſtr. 29. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 

4 Zimm., 1. Et., 500 Mk. Kloſterſtraße 20. 
„ Parterre 450 „ Kloſterſtraße 20. 
„ 2. Ek., 450 „ Kloſterſtraße 20. 
„ 1 „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

„ Parterre, 300 „ Gerberſtr. 13. 

„ 2. Ek., 270 Mk. Schillerſtraße 8. 


Y do d - ο = 


zn 2. „ 270 „ Mauerſtraße 52. 
3. „ 250 „ Baderſtraße 7. 
5 2. „ 245 „ Mellinſtraße 66. 
„„ a, ee, ade 
A e 0 17. 
„ Parterre, 155 „ Mellinſtr. 64. 
Zimm 


imm., 1. Et., 140 Mk., Marienſtr. 13. 
1. Et., 135 „ Mellinftr. 64. 


lerfahrener Bautechniker 
für 18 monatliche Beſchäftigung für ſofort 
geſucht. Meldungen mit Zeugnißabſchriften, 
Lebenslauf und Tagegelderanſprüchen an 
den Garniſonbaubeamten Thorn I. 


Ein junger Mann 


mit guter Handſchrift, welcher auch im 
Stande iſt, Geſchäftsabſchlüſſe zu machen, 
erhält dauernde Stellung. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Anſtreicher 
finden Beſchäftigung dei G. Jacobi. 


Ein zuverläſſiger Nachtwächter 
wird verlangt. Meldungen nimmt Herr 
Amand Müller, Thorn entgegen. 

Ein innges Madchen, 
welches etwas Schneidern kann, wird als 
Bonne geſucht. Gniatezynska, 


Seglerſtr. 25. 

R 4 zur Beauſſichtigung eines 
Ein Rädchen kleinen Kindes täglich für 
A 
Ein möblirtes Zimmer am Altſtädtiſchen 

Markt, ſchöne Ausſicht, iſt ſofort zu 
verm. Näh. Heiligegeiſtſtr. 12 i. Emaillegeſchäft. 
Alias Markt 20, 2. Etage, zwei 

möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


L 


Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtraße 88, II. 
ine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim. 
E Zubehör, Balkon, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Bauer, Droguenhandlung, Mocker. 
Treundlich möblirtes Zimmer an 1 
% oder 2 Herren zu vermiethen. 
Breiteſtraße 7, H. Simon. 


Zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 

n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 

iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 

N aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 

(Hut möbl. Zimmer mit Burfchengel. billig 
zu verm. Coppernikusſtraße 12, II. 

2 herrichnitliche Wohnungen hat zu 

vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Einen grossen Laden 
hat zu vermiethen 


Thorner Dampfmühle, 
Gerson & Co. 


Brombergerſtr. 33, I Jän 


herrſchaftl. Wohnung, 5 Zim., Zub. u. 

85 Balkon, el Wagenremiſe und 

Burſchengelaß zum 1. Juli zu vermiethen. 
A. Majewski. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
sd LA ahnung, beſtehend aus 9 
immern mit Wafferleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


An der Kaffe: Saal 60 Pf., Logenſitz 1 Mk. — 
verkauf bei Herrn Duszynski: Saal 50 Pf., Logenſitz 75 Pf., ganze Loge 8 


Artushof. 


Freitag den 24, Sonnabend den 22. u. Sonntag den 23. April’er.: 
Humoriſtiſche Abende k 


* + Du 
Leipziger Quartett⸗ und Concert: Sänger, 


Hanke, Zimmermann Engelmann, Kröger, Mühlbach, Wolff, Tesch u. Hohenberg. 
Gänzlich neues hochintereſſautes Programm. ei 


S Uhr. 


Im Nor- 
ark. 


Vaterländiſcher Frauen Verein. 


Hauptverſammlun 
Freitag den 21. April 1893 
N nachmittags 5 Uhr 
im Konfirmandenzimmer I des altſtädtiſchen 
evang. Pfarrhauſes. 
he 1 een und 
esberi ür 2. 
1893. Wahl des ee we 
Der Vorſtand. 


Theater im Artushof. 


Heimath-Tournee 


von dem J. Paul'ſchen Enſemble aus Bromberg. 
Mittwoch u. Donnerſtag, 19. u. 20. April: 


Novität! Heimath. Rovität! 


Schauſpiel von II. Sudermann. 
Stettiner Pferdes Lotterie, 

8 RR ai er 12 — 
önigsberger Pferdelotterie, Zi 

1 elotterie, Ziehung 

Schneidemühler Pferde s Lotterie, 

Ziehung am 3. Juni. 

Ruhmeshallen = Lotterie, Ziehung all 
17. Mai. Hauptgewinne 50000 u. 20000 
Mark. Loſe a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt dad 
Lotteriekomptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 

n meinem Haufe ift das von Herrn 
J Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
N Comtoir vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seeliß, 
Breiteſtraße 33. 


Jam. Wohnun . 1. und 
Eu fer G 2. 1. u! 3 1 8. 
Mellinſtr. iſt vom I. Oktober die 2. 

Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v. 
n möbl. Zimmer, jep. Eingang, 


zu vermiethen. Strobandſtraße 16 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen, 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27 

ine herrſchaftliche 
5 A 9 00 
iſt in meinem Haufe Hromberger Vor 
Schulſtraße Nr. 13 vom A ie 


Soppart: 


Kolonial. u Mnteriolionnrengejäfl 
mit Schaukberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd’ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtuhe mit Kalt und Warm 
waſſerleitung nebft großen Kellern zu ver 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 

ferdeftall für 1—2 Pferde und 

boden zu verm. Brombergerſtr. 66. 


Fahrplan. 
Von Thorn ab nach 
Oulmsee 7.44 10.432.100 6.07 
Schönsee 7. 1010.580201 7. 
Argenau J6.5111.523.31/ 7.06 
Ottlotsch.]7.20111.54/7.01 
Drombergf7. 18 11.49 5.43010.48 


In Thorn an von: 


10.5 


Culmsee B.38|11.26| 5.02 10.03 — 

1 hr: m) er 10.21 — 

rgenau 6.5310. 44 6.4610. 

Ottlotsch. 0.30 2,53) 9.5 1080 
10.31 


571 — 
45 5.401211 
Giltig vom I. Apr. 1893. 


Thorner Presse 


Täglicher Kalender. 
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